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Rezensionsaufsätze

Seit einer Reihe von Jahren werden Vorlesungen, 
die Theodor W. Adorno an der Universität Frankfurt 
gehalten hat – und die nicht unwesentlich zu seinem 
Ruhm beigetragen haben –, in der Reihe »Nachge-
lassene Schriften« – mehrheitlich als Nachschrif-
ten- veröffentlicht. Michael Winkler stellt Adornos, 
Einführung in die Dialektik vor und verbindet dies 
einleitend mit Fragen nach der Lesbarkeit dieses Au-
tors. Gerade weil Adorno als »schwierig« gilt, disku-
tiert Winkler in einer konzisen Weise Voraussetzun-
gen und Bedingungen der Lektüre und verdeutlicht 
deren Verständlichkeit und Nähe zu den Hörern als 
eine wesentliche Kompetenz dieses hervorragenden 
Intellektuellen. Inhaltlich wird deutlich, dass und wie 
– und dies mag für die Gegenwart noch wesentlicher 
sein – Adorno Gesellschaftsanalyse als Analyse der 
mit der kapitalistischen Formbestimmtheit von Pro-
duktionsverhältnissen und Produktivkräften – wie 
deren Dialektik – gegebenen Gesellschaft betreibt. 
Die Frage nach Bedingungen von Erkenntnis wird 
dann mit der nach der Durchbrechung von Verding-
lichung im Rahmen von kritischem dialektischem 
Denken verknüpft.

Fragen von kritischem Denken (ver)folgt auch 
der Text von Aaron Looney, der Konstellationen 
von philosophischen, sozialpädagogischen, pä-
dagogischen, theologischen, soziologischen und 
literarischen Beiträgen zu Strafe und Vergeltung 
– und deren Perspektive – diskutiert. Mit diesem 
transdiziplinär orientierten Fokus werden Formen 
und Techniken von Bestrafung und deren prakti-
sche Konsequenzen bezüglich Legitimation und 
Nutzen analysiert. Dabei wird eine Verwurzelung 
in Traditionen, Mentalitäten und institutionellen 
Logiken deutlich, die zugleich zeigt, um was es beim 
»Strafen« tatsächlich geht. Daraus ergibt sich eine 
facettenreiche Kritik, die aufweist, dass Alternativen 
zum Strafen üblicher Art dringend nötig sind.

Beratung ist »in«. Sie könnte auch als wichtiges 
Element von bzw. Beitrag zu Foucaults »Technolo-
gien des Selbst« wie zur Beschreibung der »Pasto-
ratsmacht«  oder aber als – humane (?) – Alternative 
zum bisherigen Strafen gelesen werden. Katharina 
Gröning stellt neue Beiträge zur Thematik vor und 
verortet neue Diskurse in gesellschaftlichen Ent-
wicklungen, die nach einer Trivialisierung psycho-
logischer Momente in der Kultur verlangen. Damit 

wird Beratung im Kontext vom Psychoboom mehr-
heitlich zu einer Methode ohne wissenschaftliche 
Theorie oder korrespondierendes Wissen, so dass 
nach einer Kritik der Psychotechnik verlangt wird.

»Das Leben als Roman« betitelt Klaus Kraimer 
seinen grundsätzlichen Beitrag zur Analyse der in-
dividuellen Bewährungsdynamik des sich bildenden 
Subjekts. Denn ausgehend von einer Rekonstruktion 
wesentlicher Leitmotive und Argumentationsfiguren 
der Studie »Probleme und Formationen des moder-
nen Subjekts« von Boris Zizek ist er – wie jener - mit 
Defoes »Crusoe« und Goethes »Werther« befasst. 
Dabei geht es ihm methodologisch um die Frage 
nach der Möglichkeit der Rekonstruktion von Kon-
stitutionsbedingungen des Subjekts in der Moderne, 
inhaltlich um die Frage, inwieweit und wie Romane 
einen Beitrag – in  ihrer Biographisierung von 
Gestalten – dazu leisten. Last not least ist dies auch 
ein Beitrag zu innovativer pädagogischer Reflexion 
– mit Bezügen zu Entwicklungs-, Identitäts-, Sozia-
lisations-, Subjekt- und Biographieforschung, in/mit 
einer Vermittlung von Oevermann und Tomasello.

Diskussion

György Széll und Harald Seubert diskutieren in 
äußerst kontroverser Weise den Band »Gekaufte 
Zeit. Die vertagte Krise des demokratischen Ka-
pitalismus« von Wolfgang Streeck. Szélls Verdikt 
des sozialen Nationalismus als Folie der Studie 
steht Seuberts positive Einschätzung der Grund-
legung wie Leistung dieser Studie gegenüber. Da-
bei sieht Seubert es als Verdienst an, dass endlich 
wieder gesellschaftsanalytisch von Kapitalismus 
gesprochen wird, während Széll den Finger in die 
Wunde der von ihm herausgestellten analytischen 
Verkürzungen und Fehler des Streeckschen Vorge-
hens legt. Im Grunde genommen entzündet sich die 
entscheidende Beurteilungsfrage an der Auseinan-
dersetzung über den Begriff des »demokratischen 
Kapitalismus«, mithin über die Frage der Einschät-
zung gesellschaftlicher Realität(en) und des Wider-
spruchs von Demokratie und Kapitalismus – was 
des Ertrags wegen und da dies Streecks Adorno-
Vorlesungen betrifft zu einem Vergleich mit Wink-
lers Rezensionsaufsatz zu Adorno einlädt.
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Sammelbesprechung

Mit dem Erscheinen von »urban studies« im 
Deutschen verändert sich die Stadt- und Raum-
forschung hierzulande – zumindest semantisch. 
Frank Eckardt diskutiert, ob und inwieweit diese 
Wendung inhaltliche Konsequenzen hat und zeigt 
anhand dreier Beispiele, in deren Zentrum Fragen 
von Raumaneignung und Raumausgrenzung, so-
zialer Kontrolle und Widerstand stehen, mögliche 
Folgen auf. Deutlich wird dabei, dass es bislang 
noch keine kohärente analytische Perspektivierung 
gibt, mit der eine stadtsoziologische Grundlegung 
neuer Art sich ergäbe – auch hier tritt Transdiszipli-
narität eher in den Vordergrund. 

Essays

Ausgehend von Claus Offes mehr als dreißig Jah-
re altem klassischem Band über Widersprüche des 
modernen Wohlfahrtsstaates, dessen wesentlichen 
Argumentationsfiguren und Leitmotivik,  analy-
siert John Clarke entscheidende Entwicklungslini-
en einer politisch-gesellschaftlichen Entwicklung 
zu den Widersprüchen des heutigen Wohlfahrts-
staates. Auch hier steht die Frage der Konsequen-
zen der kapitalistischen Verfasstheit sowie die 
nach den Vermittlungen zwischen Kapitalismus 
und Wohlfahrtsstaat – im historischen Wandel – im 
Zentrum. Denn klar ist, dass es immer noch das 
Wesen dieser Staatsform ausmacht, aus politischen 
Arrangements, auf sozialen Beziehungen und po-
litischen Kräfteverhältnissen aufruhend, zu beste-
hen. Transformationen wie Rückbildungen in den 
letzten dreißig Jahren sind daher aus Veränderun-
gen dieser Arrangements samt damit einhergehen-
den Kräfteverschiebungen zu verstehen. 

Den einhundertsten Geburtstag von Ernest 
Jouhy nimmt Sebastian Voigt zum Anlass, an Le-
ben und Werk dieses leider weitgehend vergesse-
nen Intellektuellen zu erinnern, der als Pädagoge, 
Kommunist und Ex-Kommunist sowie Jude wirkte, 
als deutscher Widerstandskämpfer gegen die Nazis 
sich an der französischen Resistance beteiligte, jü-

dischen Kindern in Südfrankreich das Überleben 
sicherte, 1952 in die Bundesrepublik kam, als Leh-
rer an der Odenwaldschule arbeite, zuletzt an der 
Universität Frankfurt/M. als Professor forschte und 
lehrte, dort u.a. den Bereich »Bildungsforschung 
Dritte Welt« aufbaute. Im Text geht es nicht allein 
um biographische Details, sondern um die Bezie-
hung zwischen Jouhys historischen Erfahrungen 
und der Entwicklung seiner politischen wie päda-
gogischen Überzeugungen, deren Kern in Vorstel-
lungen zur Demokratisierung von Schule und Hu-
manisierung von Pädagogik besteht.

»Nachhaltigkeit« ist in aller Munde. Daher ist es 
mehr als an der Zeit, das Verhältnis dieses Prinzips, 
dem unterschiedliche gesellschaftliche Beziehun-
gen eigen sind, zur sozialen Frage zu thematisieren. 
Felix Ekardt tut dies und entfaltet einen Reigen an 
Argumentationen, in deren Zentrum ein Verständ-
nis von Nachhaltigkeit mit Bezug auf intertempo-
rale und globale Gerechtigkeit steht. Damit gelingt 
es ihm, die von vielen wahrgenommene Spannung 
zwischen einer wirksamen Ressourcenpolitik und 
sozialen Verteilungsfragen zu relativieren und ge-
staltbar zu machen.

Mit Hannibal Lecter wird im Film »Das Schwei-
gen der Lämmer« eine Figur der Verkörperung 
des »Bösen« entwickelt, die in vielfacher Hinsicht 
herausfordernd ist; denn mit ihm verbinden sich 
brutale kriminelle Akte, die nach einer Erklärung 
verlangen. Manfred J. Foerster nimmt in seinem 
Versuch über die antisoziale Persönlichkeit im 
Strafvollzug diese Herausforderung auf und ent-
wickelt eine Vorstellung von Persönlichkeitsstö-
rung im Kontext von Elementen der Gehirnfor-
schung wie der Sozialen Arbeit, die Grenzen der 
Bearbeitung erahnen lässt, da hier – anders als im 
Band »Vergeltung ohne Ende?« – grundsätzliche 
Probleme des Verstehens von Handlungen wie der 
Bestimmung von Humanität zu sehen sind. Prob-
lematisch wird damit zugleich die Möglichkeit und 
Reichweite der Definition »antisozial«, der darin 
eingelassenen Bezüge auf individuelle Störungen.
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Rezensionsaufsätze

Michael Winkler

... und die Wahrheit ist ja ein Prozess 
Über Adornos Vorlesung »Einführung in die Dialektik«

Über: Theodor W. Adorno: Einführung in die Dialektik (1958). Hrsg. v. C. Ziermann:  
Nachgelassene Schriften. Abteilung IV. Vorlesungen. Band 2. Berlin: Suhrkamp 2010, 439 S., 
43,90 €

1. Als Untertreibung wird wohl gelten, wenn man festhält, dass die Lektüre der Werke Theo-
dor W. Adornos schwer fällt. Wer ihn niemals gehört oder gesehen hat, wer seine Stimme nicht 
im Ohr hat, wer seine Vorträge oder die Rundfunkinterviews mit ihm nicht kennt, kann an 
den Schriften allein kaum erkennen, in welchem Maße er Verständlichkeit und Nähe zu seinen 
Hörern erreicht hat. Selbst die wenigen, etwa auf »youtube« verfügbaren Filmdokumente 
widerlegen die zuweilen ätzenden Vorbehalte, welche gegenüber diesem nun hervorragenden 
Intellektuellen der jungen Bundesrepublik gemacht wurden – oft genug, um ihn und das kriti-
sche Denken schlechthin herabzusetzen. 

Gleichwohl lässt sich am Befund nicht deuteln. Seine Schriften bleiben ziemlich unnahbar, 
wobei dies sicher damit zu tun hat, dass in der heute gegebenen, durch die fatale  Aufmerksam-
keitsökonomie geprägten Schreib- und Lesesituation eine kulturelle Distanz zu komplizierten 
Texten verinnerlicht worden ist; immerhin verpflichtet schon Schule darauf, literacy zu entwickeln, 
mithin eine Kompetenz, die darauf beschränkt ist, Informationen möglichst der optimierten Bild-
schirmdarstellung zu entnehmen. Das lässt dann unweigerlich – und vielleicht gewollt - an Werken 
scheitern, die ein paar Seiten mehr umfassen. Und das ist bei Adorno nun regelmäßig der Fall. 
Gymnasium und Universität erzeugen also eine Art Generationenlücke in der Lesefähigkeit. Wer 
also mit Adornos Werken nicht akademisch aufgewachsen ist, in seinen Denk- und Schreibduktus 
nicht eingeübt oder gar sozialisiert worden ist, macht unweigerlich zwei Erfahrungen, abgesehen 
vielleicht von der, dass manche Arbeit überholt erscheint, allzumal wenn sie empirische Bezüge 
hat: Bei hinreichend eigener Offenheit des Lesers wird diesen einerseits faszinieren, fesseln, wenn 
nicht sogar verführen, was Adorno vor allem eher aphoristisch präsentiert hat, so etwa die Minima 
Moralia; da imitiert man schnell und für andere ein wenig peinlich, was dann doch nicht so recht 
verstanden und nachgedacht wurde. Andererseits wirken die Werke Adornos dann doch ziemlich 
schwergewichtig, fast hermetisch, manchmal abweisend und fatalerweise doch dogmatisch, weit 
entfernt jedenfalls davon, ihrem Leser die Kritik zu ermöglichen, die sie programmatisch und 
gewiss sachlich wie inhaltlich reklamieren. 

Allerdings darf man sich nichts vormachen: Kritik an Adorno zu betreiben, wie sehr man ihm 
selbst dabei eigentlich folgen mag, nähert sich einem Sakrileg an. Die Anhänger der Kritischen 
Theorie können rigide, zuweilen fundamentalistisch sein. Es gibt vermutlich nichts Schlimmeres, 
als im Dunstkreis eines mehr oder weniger bekennenden Adorno-Fans studiert zu haben oder 
zu studieren. Bestünde die Alternative, so würde man sofort zum Kritischen Rationalismus 
konvertieren – nur: wer kennt denn den noch? Verwundern darf jedenfalls nicht, wenn die 
Distanz zu Adorno sich längst so vergrößert hat, dass schon von einem nachhaltigen Vergessen 
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